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Da stellt einer gleich reihenweise die ganz großen Fragen:
Gibt es Gott? Was ist Liebe? Hat das Leben einen Sinn? –
Spontan möchte man ausrufen: Hat er’s nicht ein paar Nummern
kleiner?  Doch  der  Mann  ist  beileibe  kein  Spinner,  er  hat
durchaus Bodenhaftung.

Nicht  von  ungefähr  hat  Richard  David  Precht  mit  seiner
lebendig und vergnüglich geschriebenen Philosophie-Geschichte
„Wer  bin  ich  und  wenn  ja,  wie  viele?“  den  „ewigen“
Spitzenreiter  bei  den  Sachbuch-Bestsellern  überholt:  Hape
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Kerkelings achtbaren Pilgerbericht „Ich bin dann mal weg“.

Prechts Buch hat sich langsam, dann aber gewaltig nach oben
gearbeitet. Bereits im September 2007 erschienen, erhielt es
einen  ersten  Schub  durch  Elke  Heidenreichs  Empfehlung  in
„Lesen!“ (ZDF). Seither muss jede Menge Mundpropaganda hinzu
gekommen sein.

Vielleicht kann man aus der Hitlisten-Abfolge gar auf die
Gemütslage vieler Deutscher schließen. Denn auch mit der neuen
Nummer eins begeben sie sich wieder auf Sinnsuche. Nur mögen
sie’s dabei abermals nicht so gern mögen sie’s dabei abermals
nicht so gern pathetisch oder tiefgründelnd. Warum auch, wenn
es doch diese fröhliche Wissenschaft gibt, die Bildungsgut wie
im Fluge verabreicht.

Die  sonst  üblichen  Philosophiegeschichten  kommen  oft
professoral  und  gravitätisch  daher.  Epoche  für  Epoche  da
abgehandelt,  all  die  großen  Geister  ziehen  im  Widerstreit
ihrer Thesen vorüber. Trocken genug.

Mit wachem Sinn für die Gegenwart

Precht hingegen durchpflügt die Geistesgeschichte mit wachem
Sinn  für  unsere  Gegenwart.  Er  überprüft  die  Gedanken  der
Philosophen  stets  auf  Lebenstauglichkeit.  An  ihren
Alltagsfrüchten  soll  man  sie  erkennen.

Der  Autor  überschreitet  zudem  leichtfüßig  die  Grenzen  zur
Naturwissenschaft und bezieht beispielsweise Charles Darwins
Evolutionslehre, Sigmund Freuds Psychoanalyse, physikalische
Fakten und vor allem neueste Ergebnisse der Hirnforschung in
seine Überlegungen ein.

Drei Hauptkapitel geben die Reiseroute vor, ganz im Sinne des
altvorderen Denkers Immanuel Kant heißen sie: Was kann ich
wissen? Was soll ich tun? Was darf ich hoffen? Es geht also um
die Grundlagen der Erkenntnis, um Moral und Ethik – und um die
Metaphysik, die auf ein Jenseits verweist. Alles drin, alles



dran. Die Sache ist fundiert, schließlich ist Precht selbst
studierter Philosoph.

Die  Hauptlinien  seiner  Untersuchung  verzweigen  sich  in
wahrhaft spannende Fragen, die jeden angehen. Darf man in
bestimmten Fällen (etwa in der Sterbehilfe) töten? Darf man
abtreiben? Darf man Tiere essen? Darf man Menschen klonen?

Dazu werden jeweils die wichtigen Philosophen „einvernommen“.
Sie erscheinen als Menschen aus Fleisch und Blut, die halt nur
den Kopf etwas mehr angestrengt haben als andere. So kommt
Jean-Jacques Rousseau zum Zuge, wenn es um die Frage geht, ob
der Mensch „von Natur aus“ eher gut oder schlecht sei. Das
Denken an sich ist Fachgebiet von René Descartes, zum Thema
Sprache  gibt  Ludwig  Wittgenstein  Auskunft,  und  Arthur
Schopenhauer ist die „erste Adresse“, wenn der menschliche
Wille zur Debatte steht.

Für anderes gelagerte Fragen sind zum Beispiel Kant, Nietzsche
oder Sartre zuständig. Etliche andere stimmen nach und nach
mit ein in den Chor oder werden von Precht sogar zu munteren
Dialogen angestiftet. Hie und da wird zugespitzt, doch es
werden keine Abstriche gemacht.

So gut jedenfalls glaubt man die klugen Herrschaften noch nie
verstanden zu haben. Es ist ein Philosophiebuch, wie man es
sich schon lange gewünscht hat. Nah an den Denkern, vor allem
aber: nah auch an uns allen.

_______________________________________________

ZUR PERSON

Doktorarbeit über Robert Musil

Richard  David  Precht  wurde  am  8.  Dezember  1964  in
Solingen geboren.
Er  studierte  Philosophie,  Germanistik  und
Kunstgeschichte in Köln, schrieb seine Doktorarbeit über



den  Schriftsteller  Robert  Musil  („Der  Mann  ohne
Eigenschaften“).
Precht ist verheiratet mit der TV-Journalistin Caroline
Mart. Sie leben in Köln und Luxemburg.
Prechts autobiographisch inspirierter Roman „Lenin kam
nur bis Lüdenscheid“(Kindheit mit „68er“-Eltern) wurde
verfilmt und startete kürzlich im Kino.
Sein Bestseller: „Wer bin ich und wenn ja, wie viele?‘
Goldmann-Verlag, 400 Seiten, 14,95 €.
Bedenkenswerter Rat am Schluss dieses Buches: „Und wenn
sie mich fragen: (…) füllen Sie Ihre Tage mit Leben und
nicht ihr Leben mit Tagen.“


